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Erſcheint täglich
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Sonn und Feſttagen.

Redaetion und Expedition
Aftenöurger Schuſpſatz Rr. 5.
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Tageblakt für Hkadk und Land.
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Sechszigfter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Kreisblatt.

t 189 Dienſtag den 16 Kuguſt. 1887.
Vierteljährlicher Wdonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Wart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten-Annaßme bis 10 Uhr BVormittags.

r Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Textbeilage, (28. Fortſ. des Romans „Die
Blume des Glücks“, von Max von Weißenthurn).

Werſeburg, den 15. Auguſt.
Die Gleichniſſe der „Freiſinnigen

Zeitung.“
(Zum ſocialen Ausgleich.)

Herr Eugen Richter liebt es bekanntlich, ſeine
Sentenzen mit ebenſo anſchaulichen, wie farben-
prächtigen Bildern zu illuſtrieren. Der große
Volkstribun greift hinein in's volle Menſchen
leben und immer weiß er ſeinen Stoff ſo zu ge
ſtalten, daß der Geſchmacksrichtung und Denkungs-
art ſeiner Freunde vollauf entſprochen wird. Da
hatte die „Deutſche Volkswirthſchaftliche Korre-
ſpondenz“ die Bemerkung gemacht, daß die Be-
weiſe ſich nach der Richtung hin mehren, daß die
Regierung auf dem Gebiete der ſocialpolitiſchen
Geſetzgebung den richtigen Weg betreten habe
und daß es unſeres Erachtens „granitene Säulen“
ſeien, auf denen das ſtattliche Gebäude dieſer
Geſetzgebung ruhe. Die „Freiſinnige Zeitung“
wollte eine ſolche Bemerkung nicht gelten laſſen
und erwiderte hierauf, die Pläne der Regierung
wären über die erſten Anfänge noch nicht hinaus,
der Erfolg müſſe erſt abgewartet werden. Auf
dieſe Entgegnung erklärte denn die „Nordd. Allg.
Zeitung“, die den Artikel der „D. V. C.“ in ihre
JournalRevue übernommen hatte, mit vollem
Rechte, die von den Deutſchfreiſinnigen geübte
Kritik habe ſich bislang ſtets gegen die von
der Regierung vorgeſchlagenen ſocialpolitiſchen
Einrichtungen gekehrt, es ſei daher zweifellos von
jener Seite auch einer ganzen Reihe deutſchfrei-
ſinniger Parlamentarier eine wohlverdiente Rek-
tificierung zu Theil geworden; ſei es für das Lob zu
früh, ſo gelte dies auch für den Tadel. Das wollte
aber Herr Eugen Richter nicht zugeben, und um
ſeinen Freunden die Sache zu veranſchaulichen,
ließ er ſich alſo vernehmen: „Wenn ich mir
eine neue Hoſe kaufe, bin ich außer Stande, zu
prophezeien, daß ſie ein volles Jahr halten wird;
aber ich bin unter Umſtänden ſchon am folgen-
den Tage mit Sicherheit im Stande, die ſchmerz-
liche Thatſache zu konſtatiren, daß ſie zerriſſen
iſt.“ Für den gewöhnlichen Sterblichen, der den
Jrrgängen deutſchfreiſinniger Jdeenaſſoziationen
nicht nachzuſpüren vermag, iſt der Uebergang
von den „granitenen Säulen“, auf denen die
ſocialpolitiſche Geſetzgebung ruhen ſoll zu der
„zerriſſenen Hoſe“ des Herrn Eugen Richter ge
radezu frappirend. Nichtsdeſtoweniger wollen
wir, wenn auch ungern, bei dieſem rührenden
und anſprechenden Bilde aus dem Volksleben
bleiben und haben dasſelbe nur in das richtige
Licht zu ſetzen. Und da drängt ſich denn vor
Allem die folgende Betrachtung auf: So
manche ſorgſame Mutter bedenkt ihren Spröß-
ling mit einer eben ſo gut gearbeiteten, wie
dem Stoffe nach vortrefflichen Hoſe. Nichts
deſtoweniger muß ſie, wie Herr Eugen Richter
bemerkt, ſchon am folgenden Tage die „ſchmerz-

liche Thatſache“ konſtatiren, daß der Sohn im
zeriſſenen Zuſtande nach Hauſe kommt. Das
Bekleidungsſtück iſt vernichtet, oder doch empfind-
lich zugerichtet, nicht weil daſſelbe nichts nutz
war, ſondern weil es mit Hilfe „böſer Buben“
muthwillig zerriſſen wurde. Allein nicht blos
aus dieſem Grunde that Herr Eugen Richter
nicht recht daran, an dem Gleichniß von der zer-
riſſenen Hoſe die Schwäche der von uns als
„graniten“ bezeichneten Säulen der ſocialpolitiſchen
Geſetzgebung zu demonſtriren. Eine Anzahl von
Sachverſtändigen hatte bekanntlich in dieſer Be
ziehung mit uns dieſelbe Anſicht. Es liegt eine
Reihe von Kundgebungen der Handelskammern
pro 1886 vor, welche dieſem Theile der Geſetz
gebung des Deutſchen Reiches uneingeſchränktes
Lob zollen, der Ueberzeugung Ausdruck geben,
daß gerade jene Organiſation und jene grund-
ſätzlichen Beſtimmungen dieſer Geſetzgebung, welche
von Seiten der Deutſchfreiſinnigen ſtets mit allen
Mitteln bekämpft wurden, im wohlthuendſten
Gegenſatze zu den ſeiner Zeit von liberaler Seite
gemachten Vorſchlägen ſich beſtens bewährt haben.
„Schon heute“, bemerken einige dieſer Berichte,
könne man ſagen, daß dem Wunſche der kaiſer-
lichen Botſchaft vom 17. November 1881 ent-
ſprochen ſei, nämlich den Hülfsbedürftigen größere
Sicherheit und Ergiebigkeit des Beiſtandes zu ge
währen, auf den ſie Anſpruch haben „ſchon
heute“ ſei nicht mehr zu zweifeln, daß ſich auf
dem ſolchergeſtalt betretenen Wege einer organi-
ſchen Socialreform mit der Zeit die Hoffnung
jener Botſchaft erfüllen werde, dadurch dem
Vaterlande neue und dauernde Bürgſchaft ſeines
inneren Friedens zu hinterlaſſen. Angeſichts
ſolcher Gutachten von ſachverſtändigen Männern,
welche um bei dem unausſprechlichen Gleich
niſſe Richters zu bleiben über die Arbeit wie
den Stoff des Bekleidungsſtückes ein gleichmäßig
gutes Urtheil fällen, iſt die Erwartung berechtigt,
die in dem Gleichniſſe erwähnte „ſchmerzliche
Thatſache“ werde nicht eintreten, wenn man von
Seiten unſerer Widerſacher den Dingen freien

Lauf läßt. D. V. C.
Dieſe Worte gelten auch unſerer Kollegin, dem

„Correſpondenten“, welche vor Kurzem die er-
wähnten Anſchauungen von Eugen Richter in
ihren Spalten wie in einem Spiegel reflektiren

ließ. Red.Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm wird für die nächſte Zeit

wenn nicht eine zu ungünſtige Witterung eintritt,
auf Schloß Babelsberg bleiben, wo er am Frei-
tag von Salzburg eingetroffen iſt. Bald nach
ſeiner Ankunft empfing der Kaiſer den Prinzen
Alexander und die Frau Prinzeſſin Friedrich
Karl, konferierte am Nachmittage längere Zeit
mit dem Fürſten Bismarck und empfing dann
noch verſchiedene angeſehene Perſönlichkeiten.
Sonnabend hörte der Kaiſer wieder die laufen-
den Vorträge und unternahm eine Spazierfahrt
im Park von Babelsberg. Sonntag war Familien
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diner. Die Kaiſerin wird auf der Rück
reiſe von Homburg dem Großherzog von Sachſen
Weimar noch einen kurzen Beſuch abſtatten und
am Dienſtag Abend in Potsdam eintreffen.

Die Nachrichten, welche dem Kaiſer über das
Befinden des Kronprinzen zugegangen
ſind, ebenſo die Mittheilungen von Mitgliedern
der königlichen Familie, wie von Perſonen der
Umgebung ſtimmen darin überein, daß der Ge
ſundheitszuſtand des Kronprinzen ein vortrefflicher,
die Heilung eine vollſtändige iſt. Dagegen kann
die Nachricht ſüddeutſcher Blätter, daß der Kron
prinz auch in dieſem Jahre die Herbſt-Waffen-
übungen der bayeriſchen Armee beſichtigen werde,
noch in keiner Weiſe als feſtſtehend angeſehen
werden.
Prinz Ludwig von Bayern, der zukünf-

tige Thronfolger, begiebt ſich bereits in dieſen
Tagen zur Einſchiffung auf dem deutſchen Ma-
növergeſchwader nach Norden. Vorher wird
derſelbe aber noch dem Kaiſer Wilhelm einen
Beſuch in Babelsberg abſtatten.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt
Sonnabend Abend 7 Uhr von Berlin in Kiſſingen
eingetroffen und von den Kurgäſten lebhaft be
grüßt worden. Der Kanzler bleibt drei Wochen
in dem Bade. Wann die Beſprechung mit dem
öſterreichiſchen Miniſter Grafen Kalnoky erfolgen
wird, ſteht immer noch nicht ſicher feſt.

Es heißt jetzt, die Frage der Getreide-
zollerhöhung ſei bei der Reichsregierung noch
nicht zum definitiven Abſchluß gekommen. Daß
ſich der Reichstag in ſeiner nächſten Seſſion mit
der Sache beſchäftigen wird, iſt aber zweifellos.

Die deutſchen Brennereibeſitzer, wollen
eine große Aktiengeſellſchaft mit einem
Kapital von 30 Millionen Mark errichten, welche
den Vertrieb des Spiritus übernehmen und die
Preiſe beſtimmen ſoll.

Auch das Franziskanerkloſter in Düſſel-
dorf und das in Warendorf, das größte
der Diözeſe Münſter, werden in Kürze wieder
eröffnet werden.

Der Köln. Volksztg. wird aus Straß-
burg berichtet, daß zwei dortige Referendare we
gen Theilnahme an der aufgelöſten ſtudentiſchen
Proteſtverbindung „Sundgovia“ disciplinariſch
entlaſſen worden ſind.

Einem Einwohner des weſtpreußiſchen
Städtchens Gollub wurde vor einiger Zeit eine
Ausweiſungs- Verfügung zugeſtellt, weil
er ruſſiſcher Unterthan ſei. Er bemühte
ſich hierauf, ſeine preußiſche Heimathsangehörig-
keit zu beweiſen und führte als Beweismittel
auch an, daß ſein Sohn im preußiſchen
Heere diene. Dies half ihm aber nichts
denn die Militärverwaltung, von der zuſtändigen
Behörde über den Fall unterrichtet, hat den
Sohn ſofort entlaſſen und dieſer iſt nun
mit ſeinem Vater ausgewieſen.

Die Pariſer Blätter verſuchen den Rückzug
ihrer Regierung in der Weisbach' ſchen An
gelegenheit zu maskieren. Sie behaupten,



den Gebrüdern Weisbach ſei nur für drei Mo
nate die Erlaubniß zur Weiterführung der

gegeben, damit ſie ihre auf deutſchem
oden lagernden Vorräthe aufarbeiten könnten.

Die Meldung iſt nicht richtig. Die Erlaubniß
zur Wiedereröffnung der Fabrik iſt allerdings
znur proviſoriſch, aber die definitive Genehmigung

ſt ſicher zu erwarten. Jm anderen Falle würden
ſich die Gebrüder Weisbach doch ſicherlich hüten,
die Arbeiten wieder aufzunehmen, ſie könnten
ſonſt leicht doppelten Schaden erleiden.

Großbritannien. Lord Salisbury hielt am Mittwoch
Abend im Manſion Houſe, der Reſidenz des Lordmayors
von London, eine große Rede, in welcher er betonte, es ſei
die Pflicht der Regierung, die Einheit des Reiches aufrecht
zu erhalten und dieſe Pflicht müſſe vor Allem erfüllt wer
den. Die Regierung müſſe die ihr vom Parlamente be
willigten Vollmachten zur Aufrechterhaltung der Ordnung
in Jrland in der ihr geeignet erſcheinenden Weiſe anwen
den. Was das Arrangement in Betreff der afghaniſchen
Frage angebe, ſo ſei dasſelbe ein durchaus billiges es ſei
dabei kein Opfer, weder durch Rußland, noch durch Eng
land gebracht worden. Es ſei Raum genug in Aſien für
die beiden Staaten. Die getroffene Verſtändigung beweiſe,
daß beide Staaten den Frieden wünſchten. Was die egyp
tiſche Konvention anbelange, ſo habe die Türkei trotz vieler ihr
gemachter Vorſchläge, es abgelehnt, die Konvention zu ratifi
zieren. Die Pflicht der engliſchen Regierung ſei es, jeder
zeit Aegypten zu beſchützen vor inneren und äußeren Ge
fahren man müſſe dahec noch einige Zeit daſelbſt ver
bleiben. Die Gefahren für den Frieden Europa's ſeien
jetzt völlig verſchwunden die Erhaltung eines tiefen
Friedens ſei zu erwarten. Wenn der Lord ſagte in
Aſien ſei Raum genug für Rußland und England, ſo hat
er ganz Recht. Aber auf dem Fleck, den Rußland haben
will, nämlich in Afghaniſtan, iſt nicht Raum genug für
Beide es heißt da entweder Rußland oder England. Wie
es ſcheint hat aber die engliſche Regierung bereits darauf
h Rußland den Rang in Afghaniſtan noch ſtreitig
u machen.

Spanien. Die Königin Regentin Marie
Chriſtine iſt in San Sebaſtian eingetroffen. Sie
wurde bei der Ankunft Namens der franzöſiſchen
Regierung vom General Cornat bewillkommnet.
Zwei franzöſiſche Kriegsſchiffe waren im Hafen
erſchienen.

Frankreich. Die bevorſtehende Probemoj
biliſierung eines Armeekorps wird wahrſchein
lich am 6. September ihren Anfang nehmen.

General Boulanger liebt es, mit Bonaparte
verglichen zu werden. Bisher kannte man nur
die Aehnlichkeit, daß beider Name mit Bo an-
fängt. Der Figaro hat jetzt eine zweite entdeckt
ihr Glaube an Wahrſagungen. Wie Bonaparte
ſeine Lenormand, ſo hat auch Boulanger ſeine
Prophetinnen und Alle haben ihm geweisſagt,
daß „er dereinſt der Höchſte in ganz Frankreich
ſein werde.“ Eine andere hat aber den fatalen
Zuſatz gemacht, der General werde eines gewalt-
ſamen Todes ſterben.

Von den achtzehn neuen franzöſiſchen Jnfanterie-
Regimentern werden zehn dem 6. Corps zuge
theilt, und je eins nach Commercy, Fort Lero-
naille, Neuſchateau, Epinal, Troyes, und zwei
nach Toul und drei nach Verdun gelegt. Das
1. Corps erhält eins (Maubeuge), das 7. (Belfort)
eines, das 14. drei (Lyon zwei, Grenoble eins),
Paris zwei und Nizza eins.

Wie verlautet, ſollen die fremdländiſchen Offi
ciexe in dieſem Jahre bei den Herbſtmanövern
nicht wie bisher vertheilt, ſondern alle dem 9. Armee-
korps zugewieſen werden. Am 8. September
ſollen dieſelben vom Kriegsminiſter in Paris
empfangen werden und nach der Rückkehr am
20. September wird ihnen zu Ehren im Kriegs
miniſterium ein Gala-Empfang veranſtaltet.

Orient. Die Chancen des Fürſten Ferdinand
von Bulgarien ſtehen gegenwärtig in Bulgarien
ſelbſt nicht ſchlecht. Wie in Widdin, der erſten
bulgariſchen Stadt, welche er betreten, iſt er auch
in Ruſtſchuck und Siſtowa von Militär und
Volk, Behörden und Geiſtlichkeit mit einem kaum
erwarteten Enthuſiasmus begrüßt. Bei den
Paraden, welche der Fürſt aller Orten über die
Garniſonen abnahm, hat er es verſtanden, die
Soldaten, auf die ja auch Alles ankommt, ſehr
geſchickt zu behandeln. Bei dem Beſuch des
Sommerlagers in Ruſtſchuk ſangen die Soldaten
in Gegenwart des Fürſten die neu komponirte

erdinandhymne, während die Officieren den
ürſten auf ihre Schultern hoben und durch das

Lager trugen. Der Jubel war grenzenlos.
Kräftigen Eindruck im Lande hat auch die Pro
klamation des Fürſten gemacht, in der er überall
das Volk in den Vordergrund ſtellt. Dagegen
haben die Mächte die Mittheilung von ſeiner
Thronbeſteigung gänzlich unbeachtet gelaſſen, die
diplomatiſchen Vertreter in Bulgarien ignoriren
den Fürſten vollſtändig. Glänzend war der

Empfang Ferdinand's in der alten Landeshaupt-
ſtadt Tirnowa durch die ganze Nationalverſamm
Wug, alle Behörden und eine enorme Volksmenge.

er
auf Befolgung der Verfaſſung ablegen und alle
Mitglieder derſelben werden ihm Treue ſchwören.

Die Regenten und Miniſter ſind nunmehr
zurückgetreten. Das neue Miniſterium ſteht unter
dem Präſidium Stambulow's. Oberſt Mutkurow
iſt Kriegsminiſter, Natſchewitſch Miniſter des
Aeußeren, Stransky Miniſter des Jnnern, Alles
in Allem ſind die Flitterwochen des jungen Für-
ſten alſo ganz angenehme; eine andere Frage iſt
es aber, ob ſie lange dauern werden. An einen
Geſinnungswechſel, d. h. an eine Anerkennung
der Mächte iſt vorläufig abſolut nicht zu denken.
Zur Linderung der Finanznoth im Lande ſoll
ein Finanzkonſortium dem Fürſten 20 Millionen
Mark zugeſichert haben.

Zur Feier der Ankunft des Fürſten Ferdinand
auf bulgariſchem Boden fand in Sofia in der
Kathedrale ein Tedeum unter Leitung des
Metropoliten, des bekannten Feindes des Fürſten
Alexander, ſtatt. Nachdem der Metropolit
Clement die fürſtliche Proclamation verleſen, hielt
er eine Anſprache, in welcher er ausführte, man
müſſe Gott danken, daß Prinz Ferdinand trotz
der beſtehenden Schwierigkeiten die Krone ange-
nommen habe. Die bulgariſche Kriſis ſei jetzt
beendigt, die Unſchuldigen würden in Zukunft
nicht mehr eingekerkert werden, und Jeder könne
ſeine Anſicht frei ausſprechen. Die Annahme
der Krone und die Ankunft des Prinzen in Bul-
garien mache der Alleinherrſchaft gewiſſer Per-
ſonen ein Ende. Clement ſprach auch ſeine
Freude aus, daß der Fürſt ſofort nach ſeiner
Erwählung die Verſöhnung mit Rußland geſucht,
und er hoffe, daß dieſelbe erreicht werden wücde.
Dieſe Rede hat großes Aufſehen erregt.

Zwei Bataillone des Alexander Regimentes,
ein weiteres Bataillon Jnfanterie, eine Schwadron
und eine Batterie wohnten der Feier bei. Nach
Beendigung der letzteren nahm Major Papriow
in Vertretung des Kriegsminiſters die Parade
ab und hielt eine kurze Anſprache. Da Fürſt
Alexander, ſo ſagte er, es entſchieden abgelehnt
habe, noch einmal nach Bulgarien zu kommen,
ſo habe ſich die Regierung nach einem anderen
Herrſcher umſehen müſſen. Prinz Ferdinand ſei
von den beſten Geſinnungen gegen Bulgarien
beſeelt und in ihm werde das Heer ein neues
väterliches Oberhaupt finden.

Nach Belgrader Meldungen wurden wegen
Mitſchuld an der Ermordung des Teppichhänd-
lers Abramovich in Pirot der Gendarmerie-
Lieutenant, der zwei Gendarmen den Mord an
befahl, ſowie der Unterpräfect von Pirot, der
von letzteren als Anſtifter bezeichnet wurde, ver
haftet. Der Unterpräfect giebt nunmehr zu, daß
der Mord infolge höheren Auftrages vollzogen
und ein politiſcher geweſen ſei.

Heer und Marine.
Der Generalquartiermeiſter Graf Wal

derſee wird mit acht höheren Generalſtabsoffi
cieren zur wiederholten Jnſpection in den Reichs
landen eintreffen und vornehmlich den Zuſtand
der Feſtungen Straßburg und Metz, ſowie die
ſtrategiſchen Eiſenbahnen prüfen.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat unterm 9.
Auguſt aus Gaſtein folgende Kabinetsordre
betreffend die Verleihung von 1
an die in dieſem Frühjahr errichteten Truppen-
theile an den Kriegsminiſter Bronſart
Schellendorf in Berlin gerichtet:

„Jch habe beſchloſſen, den in dieſem Frühjahr errichteten
vier Jnfanterieregimentern, ſowie den neu errichteten vier
ten Jnfanteriebataillonen und dem 3. und 4. Bataillon
des Eiſenbahnregimentes, da dieſelben alle aus älteren
Truppentheilen hervorgegangen ſind, welche längſt im Be
ſitz von Fahnen ſich befinden ſchon jetzt, und zwar am
18. d. M., als dem unvergeßlichen Gedenktage der Schlacht
von Gravelotte-St. Privat, Fahnen zu verleihen. Jch
hege dabei die zuverſichtliche Erwartung, daß alle dieſe
Truppentheile die von Mir Jhnen anvertrauten Feldzeichen
jederzeit in hohen Ehren halten und bis in die fernſte Zu
kunft zum Heile Deutſchlands und zum Ruhm des Heeres
führen werden. Zur der Fahnen, deren
feierliche Nagelung und he Meinen dafür gegebenen
beſonderen Beſtimmungen entſprechend am 18. d. ſtatt
finden ſoll, ſind die betreffenden Regimentskommandeure,

begleitet von ſo vielen Lientenants und Unterofficieren, als
der Truppentheil Fahnen erhält, zum 18. d. M. Morgens,
nach Potsdam zu beordern. Jndem ich bemerke, daß die
Lieutenants zunächſt aus den ſchon nach Berlin, Potsdam oder
Spandau kommandirten zu wählen ſind, beauftrage Jch
Sie, dieſe Meine Ordre der Armee bekannt zu machen und

von

rſt wird dort vor der Sobranje den Eid

das Erforderliche danach zu veranlaſſen. Bad Gaſtein,
den 9. Auguſt 1887. Wilhelm.“

Der Kriegsminiſter hat nunmehr Folgendes
beſtimmt: Die zur Empfangnahme der Fahnen
zu kommandierenden Unterofficiere, auch Feld
webel, von jedem Bataillon der Jnfanterie-
regimenter Nr. 135, 136, 137, 138, ferner von
jedem 4. Bataillone der Jnfanterie bezw. Füſilier
regimenter Nr. 13, 14, 16, 17, 18, 39, 40, 53,
65, 80, 83, 112, 113, 114 und 129, ſowie von
dem 3. und 4. Bataillon des Eiſenbahnregimentes
je einer, haben ſich im Laufe des 17. Auguſt
bei der Kommandantur in Potsdam zu melden
und erſcheinen ſowohl bei Nagelung, als auch
bei der Einweihung der Fahnen im Parade
Ordonnanzanzuge, demnach ohne Gewehr. Die
Kommandantur in Potsdam hat für die Unter
kunft der Kommandirten Sorge zu tragen.

Ueber das neueſte furchtbare Eiſen
bahnunglück

in Nordamerika liegen nunmehr ausführliche Be
richte vor. Der Schauplatz der Kataſtrophe, den
ein Wolff'ſches Telegramm nach, den Niagara-
fällen verlegte, liegt weit von dort entfernt.
Chatsworth, ein kleiner Ort in Jllinvis, an der
über Toledo nach dem Weſten führenden Eiſen
bahn, wird als der Ort bezeichnet, wo am Donner-
ſtag Abend das Unglück geſchah, und im Spe
ziellen die Holzbrücke, welche über den Fluß Ver
millon führt. Hier die nach und nach eingelau
fenen Berichte: Seit einiger Zeit war ſchon durch
Reclame für einen Vergnügungszug nach den
NiagaraWaſſerfällen vorgearbeitet worden. Der
Zug enthielt 17 Wagen mit 960 Paſſagieven
und einen von den Angeſtellten der Toledo,
Peoria und Weſternbahn beſetzten Privatwaggon.
Da der Zug ſehr ſchwer war, ſo ſchob eine zweite
Locomotive von hinten; nach einer anderen Dar-
ſtellung waren die beiden Maſchinen vorn ange
ſpannt. Nach der einen Verſion hatte die Brücke
durch die Funken einer vorher darüber gegange-
nen Locomitive Feuer gefangen, nach einer anderen
war dieſelbe durch die jüngſten Waldbrände ſtark
angegriffen worden. Bei dem Zuſammenbruch der
Brücke wurden die Lokomotiven, 10 Wagen und
die Gepäckwagen vollſtändig zerſchmettert und ein
Theil der Wagen wurde ſo ineinandergeſchoben,
daß der Zug ſo viel Raum in der Länge einnahm,
wie zwei Wagen. Alles lag über einander. Jn
einem Wagen kam nicht ein einziger Paſſagier
mit dem Leben davon, in einem andern nur ein
Knabe. Der Lokomotivführer wurde ſofort
getödtet. Es wird als ein Wunder bezeichnet,
daß überhaupt Jemand am Leben geblieben iſt.
Viele Leichen hatten keine Köpfe und überall
lagen menſchliche Gliedmaßen herum. Ein Rei-
ſender, welchem der Leib aufgeriſſen war, und
der ſah, daß ſeine Frau und Kinder neben ihm
getödtet waren, zerſchmetterte ſich mit einem
Revolverſchuß den Schädel. Jn Folge der
Dürre war der Fluß Vermillon faſt ausge-
trocknet und man hatte Mühe, Waſſer für die
Verwundeten zu ſchaffen. Nach dem Sturze
entſtand ein Brand durch die Lampen der Wagen,
doch gelang es bald, die Flammen zu erſticken,
ſo daß Niemand verbrannt iſt. Heftiger Regen
begann dann zu fallen und dauerte 2 Stunden,
ehe die Verwundeten fortgeſchafft werden konnten.
Ein Hilfszug mit 27 Aerzten wurde abgeſandt.
Die meiſten Verwundeten ſollen aus Peoria ſein.
Einige Schurken verſuchten den Verwundeten
und Todten ihre Uhren und Portemonnaie's
abzunehmen. Ein weiteres Telegramm meldet
Der Eiſenbahninſpector, welcher mit dem ver-
unglückten Zuge fuhr, glaubt an eine abſichtliche
Brandſtiftung Seitens jener Leute, welche an-
geblich Hilfe leiſteten, ſpäter aber die Leichen
beraubten. Die Ueberlebenden bemühten ſich vier
Stunden lang, das Feuer der brennenden Wagen
bei mangelndem Waſſer durch Anhäufung von
Erde zu löſchen, welche ſie mit bloßen Händen aus
dem harten Boden gruben Herbeigeeilte Aerzteerklärten, die Hölle könne kein ſHrecklcheres

Schauſpiel bieten. Die Unglücksſtätte la
in einer Prairiewüſte, fern von jeder Hülfe da
her ſtarben viele infolge mangelnder Pflege und
Waſſermangels. Bis jetzt wurden gegen 200
Todte und 260 Verwundete gezählt. Alle Um
ſtände bekräſtigen die Behauptung daß dieſer
Unfall der ſchrecklichſte in der langen Reihe der
Bahnunfälle Amerikas iſt. Der Fluß, in welchen
der Zug ſtürzte, iſt nur 10 Fuß tief und 15
Fuß breit. Die nächſten Stationen gleichen jetzt

en
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wahren Leichenhallen, alle öffentlichen Gebäude
ſind in Hospitäler verwandelt.

Provinz und Umgegend.
F Jn Dresden iſt am Sonnabend Mittag

in Gegenwart des Königs und der Königin von
Sachſen die Jnternationale Bäckerei Ausſtellung
eröffnet worden. Der Reichstagsabgeordnete
Ackermann hielt die Eröffnungsrede. Die Aus-
ſtellung iſt außer aus Deutſchland auch aus
OeſterreichUngarn, der Schweiz, Holland, Schwe
den, Jtalien und den Vereinigten Staaten von
Nordamerika zahlreich beſchickt.

Die Dresdener KunſtgenoſſenſchaftsAus-
ſtellung von Aquarellen, Paſtellgemälden und
Handzeichnungen iſt am Sonntag in Gegenwart
des Königs und der Königin, des Prinzen Georg
von Sachſen und zahlreicher Behörden eröffnet
worden.

Vermiſchte Rachrichten,
Die Herzogin von Cumberland, welche ſich

immer noch in der Heilanſtalt für Nervenkranke
des Profeſſor Leidesdorf befindet, wird demnächſt
in das herzogliche Schloß von Penzing zurück-
kehren, da ihre Niederkunft bevorſteht. Eine
völlige Heilung ihres krankhaften Geiſteszuſtandes
iſt noch nicht erzielt.

Der Volapük Kongreß in München. Die
officiellen Verhandlungen endeten mit der An-
nahme eines Antrages, einen Welt Volapükklub
ins Leben zu rufen und einen Ehrenſold für
Schleyer auszuſetzen. Ueber die Frage der
Gründung einer WeltVolapükzeitung, herauszu-
geben in Conſtanz unter der Oberleitung Schleyer's
und der Aſſiſtenz honorirter Redakteure, ſowie
über die Gründung einer Volapük Akademie
ſchweben noch die Verhandlungen, die ſich vor
ausſichtlich auch ſehr in die Länge ziehen werden.

Stettin, 9. Auguſt. Geſtern benutzte der
ſtädtiſche Taucher unter Waſſer zwei elektriſche
Glühlichte und ſprach ſich ſehr befriedigt über
dieſelben aus. Während bisher die Taucher
ganz im Dunkeln nur auf ihren Taſtſinn ange-
wieſen, arbeiten konnten, iſt mit Hilfe dieſer
Lichte jede Kleinigkeit genau zu beſichtigen und,
wie der Taucher äußerte, ſelbſt eine Nadel zu
finden. Jn demſelben Sinne hat ſich, der „N.
St. Z.“ zu Folge der im „Vulcan“ angeſtellte
Taucher nach erfolgtem Verſuch geäußert. Jedes
Licht iſt an einem 30 Meter langen waſſer-
dichten Schlauche befeſtigt und hat 50 Kerzen
Stärke.

Jn der ſchwediſchen Feſtung Vaxholm
explodierte am Donnerſtag Nachmittag eine ge
füllte Granate. 19 Soldaten wurden getödtet,
über 30 verwundet. Unter den Verwundeten
vefinden ſich auch drei Officiere.

Die prächtigen Tannenwälder am Pentelikon
bei Athen ſind durch eine mehrtägige Feuers-
brunſt zerſtört worden.

Einen ſchrecklichen Selbſtmord beging in
Konradswaldau bei Brieg ein Handelsmann, wie
er ſich fürchterlicher kaum denken läßt. Am 2.
Auguſt kaufte ſich der Mann eine Flaſche
Petroleum, und vermengte letzteres mit ſogenann-
tem Reſtitutionsfluid, einer ſcharfen Einreibung
für Pferde. Damit ging er von Hauſe fort und
kam nicht wieder. Mehrere Tage lanz waren
alle Nächforſchungen vergebens, bis man ihn
endlich verbrannt auf einer Wieſe fand. Die
Leiche lag auf dem Rücken, ſchwarz und auf-
geſchwollen, in ſchrecklich verweſendem Zuſtande.
Sämmtliche Kleider waren bis auf die Mütze
und Schuhe vom Feuer zerſtört, die Leiche von
Tauſenden von Fliegen umſchwärmt. Der Selbſt
mörder hatte ſich mit dem Petroleum übergoſſen
und die Flüſſigkeit dann angezündet.

Letzte Nachrichten.
Tirnowa, 15. Aug. 12 Uhr 40 Min.

Mitt. Telegramm d. Kreisblatt.) Nach dem
Tedeum fand geſtern die feierliche Eidesleiſtung
des Prinzen ſtatt. Die Feier ſchloß mit einem
Hoch des Prinzen auf die bulgariſche Na-
tion unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der
Sobranje und der Bevölkerung.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Weſtholſteiniſche pCt. Eiſenbahn Priori-

tätsObligat. Die nächſte Ziehung findet Aufang Sep
tember ſtatt. Gegen den Coursve luſt von ca. 4 pCt. bei
der Aus ooſung übernimmt das Banlhaus Carl Neu-
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 12. Auguſt. Der DurchſchnittsMarktpreis

für den Monat Juli betrug pro 100 Kilo Weizen
18,94 M., Roggen 13,47 M., Gerſte 17,00 M., Hafer
12,60 M., Erbſen gelbe 16,50 M., Bohnen 15,50 M., Linſen
30,00 M., Kartoffeln 5,51 M. Richtſtroh 3,88 M., Krumm

ſtroh 1,90 M., Heu 6,75 M., Rindfleiſch pro Kilogr.
(von der Keule) 1,25 M., Bauchfleiſch 1,15 M., Schweine-
fleiſch 1,15 M., Kalbfleiſch 1,05 M., Hammelfleiſch 1,15
M., Speck geräucherter) 41,55 M., Eßbutter 1 2,2 M.
Eier pro Schock 2,99 M.

Merſeburg, 13 Auguſt. Höchſter und niedrigſter Markt-
preis der Ferken in der Woche vom 7. bis mit 13. Auguſt er.
pro Stück 6 10,50 W.

Halle, 13. Auguſt Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1600 Kilo netto, Weizen ſehr flau 60
bis 165 M., alter Landweizen bis 168 We., Roggen ſehr flau,
120-128 M., Neue Roggen bis 134. Gerſte, obne Ge
ſchäft, Futtergerſte M., Landgerſte 130 136
Chevaliergerſte 14 145 M Hafer rubig, 116 120 M,
Raps 200 208 M., ſeuchter billiger. Rübſen M,
Erbſen W., Kümmel excl, Sack p 190 Kilo netto
50 63 WM., Stärke incl, Faß v. 190 Klg netto 36,50
bis 37,50 W.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen M., Bohnen M,Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar-
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Fuitermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M Weizenſchaalen d 8,25 M Weizengrieskleie 8 S, 25
M., Malzkeime helle 9,50 16,50 M dunkle 8.590 9
Oelkuchen 12 M Malz 27--28 M., Rüböl ohne Geſchäft.
Solaröl 825/360 11 M., Spiritus, p. 100059 Lit, Proc
ſteigend, Kartoffelſeiritus 72 M.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg
von 8. bis 14. Auguſt 1887.

Eheſchließungen: vacat.
Geboren: dem Handarbeiter A. Lühr eine T., am

Klauſenthor 7; rem Schreiber A Stephan ein S., Unter
aitenburg 1; dem Hande smann J. Hupe ein S., Roßma kt
7; dem Bahnarbeiter G. Pfeilſchmidt ein S., Saa. ſtr. 12;
ein unehel. S. dem Brauer R. Walther ein S, Burgſtr.
17; dem Oecono nie-Kommiſſarius J Grotefent ein S.,
Wilhelmſtr. 2; eine unehel. T. dem LandeskaſſenAſſiſtent
G. Petſch eine T., Vorwe k 2; dem RingofenWMonteur O.
Haaſe eine T, Amtshäuſer 13

Geſtorben: des Handareeiters A Langbein todtgeb.
S., Brauhausſtr. 10; des verſtorb. Webermſtr. H. Rabe
T., Henriette, 24 J. 8 M. Lungenſchwendſucht, Roſenthal
16; des Fabeikarbeiters R. Krämer T., Emma Thyvereſe,
10 M., K ämpfe, Saalſtr. 3; des Lodge bers H. Haring
In Hempel T., Emma, 7 M., Darmentzündung, Kur,eſtr.

des Markthelfers H. Luft todtgeb. S., gr. Sixtiſtr. 14;
ein unehei. S., 2 T., Kämpfe; ein unehel. S., 4 M.,
Darmkatarrb die verw. Oeconom Reinboth, Marie geb.
Elsmann, 71 J. 8 M., Waſſerſucht, ſtädt. Krankenhaus;
des Gluſe s M. Zille Ehefrau, Friederike Wilhelmine geb.
Kunth, 23 J 6 M Bauchfellentzündung, Breiteſtr 3; des
Cigarrenmach rs W. T aue Ehefrau, Anna geb Fauſer,
33 J. 10 M., Lungenleiden, Halbmondſtr. 1; des Hand
arbeiters K. Be.ne S., Paul Richard, 4 M., Krämpfe,
Seitenbeutel 5; des Korbmechers O. Schmeißer S
Richard Max, 3 W., Krämpfe, Sand 1 des Zimmergeſellen
A. Dippm r gen. Siebert T., Friederike Franziska Helene,
6 M., Verzehrung. Leunaerſtr. 5.

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Friedrich Franz Oito, Sobn des

Formers Engel. Anna, Tochter des Metalldrehers
Krenzien.

Neumarkt. Getauft: Gottlob Ernſt Otto, S. des
Handarb. Händel. Beerdigt: der Fabrikarb. Schräpler.

Altenburg. Getauft: Anna Marie Helene Julia
Mathilde Eliſabeth, T. des Landesrath Vorſter Hermann
Guſtav, S. des Fleiſchermſtr. Götze. Getraut: der
Handarb. K. Wege mit Frau F. geb. Raspe. Be
erdigt: die hinterlaſſene T. des Webermſtr. Rabe.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß die Kreis Spar Kaſſe Gelder gegen Hypo-
thek, Pfand, Bürgſchaft und an Ge-
meinden vom 1. Oetober dſs. Js. ab
zu 4 ausleiht.

Ferner machen wir darauf aufmerkſam, daß die
gedachte Kaſſe auch TilgungsDarlehne gegen Hypo-
thek abg'ebt, wodurch dem Publikum Gelegenheit
geboten wird, Darlehne in einem gewiſſen Zeit
raume wieder abzuzahlen. Die Tilgung erfolgt
in der Weiſe, daß entweder ein Tilzungsplan
über die jährlich zu zahlenden Kapitalsraten auf
geſtellt wird, oder es können auch von den Dar
lehnsnehmern, Einzahlungen auf ein Sparkaſſen
buch gemacht, die von der Spar Kaſſe zu dem
üblichen Zinsfuß verzinſt und nachdem ſie eine
beſtimmte Höhe erreicht, von dem Hypotheken-
Kapitale abgeſchrieben und gelöſcht werden.

Wir empfehlen dieſe Einrichtung zur Benutzung
mit dem Hinzufügen, daß weitere Auskunft von
den Sparkaſſenbeamten gegeben wird.

Merſeburg. den 11. Auguſt 1887.
Das Euratortum der reis: Sparr Kaſſe

eidlich.

Einige Zeit Verreist.
Halle as. Dr. Ulrichs.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen ledermann's.
Das ächte Dr. WVhite's Augenwasser, welches

seit 1822 in verschiedenen Erdtheilen s0
beliebt geworden ist, hat zu mehrfachen
Nachahmungen und Täuschungen Veran-
lassung gegeben, wogegen man sich aber
schützen Kann, wenn man berm Ankaufe
desselben nur das ächte Dr. White“s
Augenwasser à 1 M von Trau-
gott Ehrhardt in Oelze in Thür. und
Kein Anderes verlangt, denn nur dieses allein
ist das wirklich ächte. Dasselhe kommt
in Handel in längliech vierkanntigen Glasſflaschen
mit gebrochenen Ecken, erhabener Glassehrift der
Worte Dr. Vhite's Augenwasser von Traugoett
Ehrhardt., gelbem Etiquett, Kupfer-Bronce-Sehrifſt,

Welches meine birma: Traugott Ehr-

(Facsimile) in der beigegebenen Bro-
schüre versehen und mit dem Siegel

Sehutzmarre. dieser Schutzmarke verschlossen ist.
G Vor Nachahmung Wird gewarnt.

Das kleine Buch über diese Heilmethode
wird gratis Verabfolgt durch Gustav
Lots in Merseburg

Den Herren Apothekern ist es als Hand-
verkauf bestens zu empfehlen

öFStellmacherhöoſger.

Sämmtliche zum Wagen und Pflugbau
nothwendigen Hölzer werden in allen gang
baren Dimenſionen angefertigt und halte
in trockner Wrare vorräthig.

W. Düsenberg
Juliusmühle b. Pinbeck.

Preiscourante auf Verlangen gratis

Ausverkauf
ün Leipzig

Alle 2eeenbmmischläuche, Gummi-
in allen Stärken und DimenſionenPlatten, mit und ohne En'agen nur noch

einige Tage zu der Hälfte des Taxpreiſes im
Gewölbe Brühl 70 nahe der Ritterſtraße.

N. F. Pohle, Auctionaator.
Wer ein wirklich gutes und leicht-
lösliches Cacaopulver wünſcht, verlange
ſolches beim Einkauf ausdrücklich als

o Anker- Cacao
Preis 80 Pfg., I u. 3 Mk. die Doſe. Vorzüglicher Geſchmack,
großer Nährwerth und leichte Verdaulichkeit ſind anerkannte
Vorzüge dieſes Fabrikats, das in denſelben Geſchäften vor

räthig iſt, welche die beliebte „Anker-Chocolade“ führen.

Rhein a r e n die et
90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallanuer, Weinbergsbeſitzer, Kren nach.

Eine Köchin mit guten Zeuaniſſen wird zum
1. S ptember oder 1. October geſucht von
Merſeburg. Frau Geh. Reg. u. Medizinalratb

Wolf.
Zum 1. October ſucht ein Mädchen für

Küſche und Hausarbeit
Frau Geh. Reg.Räthin Schultze,

Dom 1A p.
Die 2. Etage, enthaltend 6 heizbare

Zimmer, iſt zu vermiethen.
schmalestrasse 5.

Frauen-u. Jungfrauen- Verein St. Marimi.
Mittwoch, den 17. huj. von 2 Uhr Nach

mittags an Nähben in Herzog Chriſtian.
Stadttheater Leinaig

Neues Theater. Dienſtag: Fidelio. Mitt-
woch: Gaſtſpiel des Herrn G. Engels, vom
Deutſchen Theater in Berlin. Papageno.
Donnerſtag: Der Waffenſchmied. Freitag
Gaſtſpiel des Herrn G. Engels. Neu einſtudirt:
Der Jongleur. Sonnabend: Der Poſtillon
von Lonjumeau. Dienſtag Aufang 7 Uhr,
an den übrigen Tagen Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. Dienſtog: Gaſiſpiel des Herrn
G. Engels vom Deutſchen Theater in Berlin.
Unſer Doctor. Anfang Uhr. Mittwoch
Geſchloſſen. Donnerſtag Gaſtſpiel des Herrn
G. Engels. Einer von unſ're Leut. (Anfang
1/„8 Uhr. Freitag: Geſchloſſen. Sonnabend
Gaſtſpiel des Herrn G. Engels. Der Jongleur.
(Anfang 8 Uhr.



Zum Alleinverkauf für Merseburg unch
Umgegend habe ich übernommen

Verlauf und Sichtbarkeit
der

Totalen Sonnenfinsterniss
am 19. August i887

popul-ir dargestellt von
V. d. Lochau,

Lehrer der mathematischen Geographie.
Specielle Bearbeitung für Merseburg und Vmgegend.
as Schriftchen zeigt in 4 colorirten Bildern
verschiedene Momente des Ereigoisses, wie
es bei uns zu sehen sein wird und kostet

mit Glas zur Beobachtung
nur 30 Pf. ranco p. Post 40 Pt.

Bei der ausserordentlichen Seltenheit einer
totalen Sonnenſfinsterniss, welche diesmal
auch in unserer Gegend zur Beobachtung
gelangt, sollte Niemand versäumen sich das
Schriftchen anzuschaffen, um unter Anleit-
ung desselben das grossartige Naturereig-
niss zu betrachten.
Buchhandlung V. Fr. Stollberg.
rn

Zeugniss über Hautausschlag.
Vor ca. 3 Jahren zog ich mir durch Be

F aufſichtigung der Cur räudiger Pferde und S
Z der Desinfection der Geſchirre und des Stalles J
W einen Hautausſchlag zu. Am Oberkörper
Z wurde ich zwar von dieſer Krankheit befreit,

dieſelbe ſetzte ſich jedoch an den unteren Beinen,
2 von den Zehenſpitzen bis zu den Knieen feſt
T und litt ich dabei furchtbare Schmerzen, 7

die mich faſt vollßändig an der Ausübung
S meines Dienſtes hinderten. Nachdem ich alle

nur möglichen Mittel erfolglos angewendet
J und an meiner Geneſung bereits zweifelte, S

verſuchte ich noch das mir empfohlene Ringel- 8

J hardt-Glöckner'ſche Wund- und
S Heilpflaſter.“) Jn der Zeit von 14 Tagen S

konnte ich bei deſſen Gebrauch meine Stiefel S
anziehen und meinem Dienſte wieder obliegen

S jetzt bin ich ganz geſund und verſichere S
Z mit vollſter Wahrheit, daß ich nur dieſem

Pflafter die Geſundheit danke. Auch S
anderen Leidenden am Orte, denen ich das
Pflaſter empfohlen. hat es mancherlei
Krankheiten ſchnell geheilt, und kann man
demſelben vollſtes Vertrauen entgegenbringen. S

F August Brandweim, Amtsdiener 8
in Gläſendorf,

Kreis Grottkau in Schleſien, am 7. Febr. 1887.

Soll

Daß vorſtehende Angabe die vollſtändige
Wahrheit beſagt, beſcheinigt

Gläſendorf, den 9. Februar 1887.
(L. S.) Der Amtsvorſteher. Buchal.

Mit der auf denSchutzmarke Schachteln
T iſt zu beziehen à 25 Pfg. (mit Gebrauchs- S
anweiſung) aus den bekannten Apo
theken. Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke
zu achten

e r r e e r J3 r e e e z T V 3 i

Allen Lungen-, Brust-
Hals kranken

sind die be-
J rühmten

selben sind in allen S

Apotheken à 85 Pfennig
per Schachtel erhältlich.

Kirſchſaft
frisch von der Presse, Diens-
tag, dieſes Jahr zum letzten
Male bei

Thiele FrankKe.
Lehrlingsgeſöch.

Sofort oder am 1. October kann in meinem
Feſchäft ein junger Mann als Lehrling ein-

treten. G. C. FROoer,
Weißenfels a/S.

Erdarbeiter a

u S S S Su e e t e e

Eröffunng der landwirthſchaftlichen Winterſchule
zu Merſeburg.

Die landwirthſchaftliche Winterſchule hierſelbſt wird ihren mwemnnzehnten Curſus am
15. October dſs. Jrs. Nachmittags 2 Uhr eröffnen.

Die Schule wurde in dem vorigen Curſus von F85 Schülern beſucht, die in zwei Klaſſen
von zwölf Lehrern unterrichtet worden ſind.

Wiit dem Abſchluß des letzten Curſus war ſeit dem Beſtehen der Anſtalt die Zahl der Schöler,
welche an dem Unterricht überhaupt theilgenommen haben, auf G0 geſtiegen.

Wie bisher, wird das Curatorium der Schule und die Direction derſelben beſtrebt ſein, ihr
die woblwollende Beurtheilung, welche ihre Leiſtungen bis jetzt in erfreulichſter Weiſe Seitens der
Oberaufſichtsbehörden und der landwirthſchaftlichen Kreiſe gefunden, auch weiterhin zu ſichern und
glauben wir die Schule auch für den neunzehnten Curſus reger Betheiligung angelegentlichſt
empfehlen zu dürfen,

Der Director der Winterſchule, Herr Glass (Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt), wird gern bereit
ſein, Anmeldungen entgegen zu nehmen und über jede gewünſchte nähere Mittheilung Auskunft
zu ertheilen.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1887.

Der Vorsfand
des iandwirthschaftlichen Kreis-Vereins.

Graf Hohenthal.
kw—

Geſchäfts- Eröffnung
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich am heutigen

Tage das unter dem Namen

o W n Cent ge
bekannte Local Gotthardtsstrasse 22 übernommen habe.
Nachdem nunmehr die Renovation der Räumlichkeiten be
eudet, bieten dieſelben einen höchſt angenehmen Aufenthalt
und hoffe ich, durch Verabreichung guter Speiſen und Ge-
tränke zu civilen Preiſen, ſowie durch aufmerkſame Be-
dienung mir die Gunſt eines verehrten Publikums für die
Dauer zu erwerben. Mit der ergebenen Bitte, mich in
meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen zeichne

hochachtungsvoll
Merſeburg, den 1. Auguſt 1887. T. Verino.

SAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA S
9 Das ſo beliebte Würnberger Schanlahbüeen wird

wie früher in ſtets hochfeiner Qualität bei Herrn T. Verino
J im Wiener Cate, Gotthardtsſtraße 22, verzapft und iſt
4 de in Flaſchen ſtets zu haben bei Carl Adam, Ober-
4 roſtr. Nürnberger Actien-Brauerei.
SVYVYVVVVYVVYVVVYYY VBerliner

Kunst-Ausstellung-hotterie.
3191 gew. S 90000 M. W.

dabei zwei Hauptgewinne von je 10000 M.
Ziehung am 14. und 15. October 1887.

von Beamten ver Königl. Lotterie-Direction,
Loose à 1 II. (11 Loose 10 M.) sind in der Kreisblatt-

Expedition zu haben.

II. Vieh- und Krammarkt
zu Lindenanu b. Leipzig.

Diene tag und Flittw' och
den 30. und 31. Auguſt.

Der Gemeinderath.
Queck.,

Rechnungen
arthLöpitz werden angenommen. Anfang hält in allen Größen vorräthig

en 16. Auguſt. die Kreisblatt-Druckerei,Becker, Bauunternehmer. Altenburger Schulplatz 5.
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Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5s).
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Beilage des Merſeburger- Kreisblattes.

Provinz und Umgegend.
F Erfurt. Ein dreiſter Schwindler gaſtirte

kürzlich in dem benachbarten Biſchleben. Ein
feingekleideter Mann ſtellte ſich der Landwirths-
frau H. als Gaſtwirth aus Meiningen und
Freund ihres dort beim Militär ſtehenden
Sohnes vor. Letzterer ſei in eine Schlägerei
verwickelt geweſen und müſſe 30 M. Strafe
zahlen. Dieſes Geld in Empfang zu nehmen,
ſei er gekommen. Jhr mütterliches Gefühl be-
ſtimmte die Frau, dem „Freunde“ ihres Lieb-
lings das Geld auszuhändigen. Später ſtellte
ſich heraus, daß der Fremde ein Betrüger ge-
weſen.

F Erfurt. Vom hieſigen Magiſtrate ſind
geachtete Bürger und Beamte, welche ſich frei
willig erboten haben, zu „Ehrenſchutzherrn“ er
nannt worden. Dieſe Herren, welche mit einer
Legitimation verſehen werden, ſtellen ſich die
Aufgabe, ſolche Perſonen zur Anzeige und Be-
ſtrafung zu bringen, die ſie bei Beſchädigung der
öffentlichen Anlagen und bei Begehungen anderer
gemeinſchädlicher Uebertretungen überraſchen.

Magdeburg. Aus dem hieſigen Crimi-
nalgefängniß auf dem Thränsberg iſt ein Ver-
brecher entwichen, der bereits mit 15 Jahren
Zuchthaus vorbeſtraft iſt, u. A. auch den vor
ca. einem halben Jahre ausgeführten Diebſtahl
betreffend 30000 M. Werthpapiere auf dem Kerb-
holze hat. Der Verbrecher, dem die Sträflings-
kleider noch nicht angelegt, erſchien plötzlich auf
dem Gefängnißhofe, ſpielte ſich dem wachthaben-
den Poſten gegenüber als revidirender Beamter
auf, erſtieg eine Leiter, überkletterte die den Hof
umſchließende Mauer und verſchwand auf
Nimmerwiederſehen. Bei der Criminalpolizei
werden zur Zeit Verſuche mit einem photogra-
phiſchen Moment- Apparat angeſtellt. Derſelbe iſt
ſo geringen Umfanges, daß er für gewöhnlich von
den Beamten unter dem Rocke getragen werden
kann. Bei einer raſch vorzunehmenden Aufnahme
wird der Apparat nach vorn geſchoben, ein an-
gebrachter Stecher in Bewegung geſetzt und der
betreffende „Jntereſſante“ iſt photographirt, ohne
daß er eine Ahnung davon hat.

F Hohenprießnitz. Der Kaiſer vertrat
bei dem achten Sohne des Zimmermann Vetter
hier Pathenſtelle. Zur Verwendung für den
Täufling lagen dem kaiſerlichen Schreiben 30
M. bei.

F Zerbſt, 8. Auguſt. Am Sonnabend ver-
ſtarb hier der letzte Veteran unſerer Stadt von
1813/15, Karl Drewitz, im Alter von 91 Jahren.

F. Altenburg. Der Herzog von Sachſen-
Altenburg hat die wegen Kindesmords vom
Schwurgerichte Gera zum Tode verurtheilten
drei Perſonen, den Gutsbeſitzer Friedemann aus
Wieſebach und die beiden Dienſtmädchen Dietrich
und Arzig zu lebenslänglichem Zuchthaus be-
gnadigt.

Gleiwitz. Eines feſten Schlafes erfreut ſich
der Arbeiter Schmolka hierſelbſt. Derſelbe fand
am Freitag Abend den Heimweg nicht, weil er
ein Glas über den Durſt getrunken hatte. Als
Lagerſtatt ſuchte er ſich das Hauptgleis Nr. 2
unweit des Bahnhofes auf und machte es ſich
zwiſchen den Schienen bequem. Als am Morgen
der aus Laband kommende Güterzug die Stelle
paſſirte, blieb der Schläfer ruhig liegen und
ſchlafend fanden ihn die Bahnbeamten völlig un-
verſehrt zwiſchen den Schienen, als ſie herbei-
kamen, um die vermeintliche Leiche aufzuheben.
Von dem Hinwegfahren des Zuges über ſeinem
Kopfe hatte der geſunde Schläfer nichts verſpürt.

f Blaſewitz. Am Sonntag Abend 10 Uhr
iſt bei Reick durch einen Güterzug ein Mädchen
überfahren worden. Das nach offenbar eigenem
Entſchluß getödtete Mädchen war bei einer Herr-
ſchaft in Blaſewitz als Stubenmädchen ſeit 3
Jahren in Condition und kann zu dieſem un-
glücklichen Entſchluß nur durch momentane
Geiſtesſtörung gekommen ſein, da äußere Veran-
laſſung dazu in keiner Weiſe vorliegt. Das ca.
30 jährige Mädchen war bei ihrer Herrſchaft ſehr
beliebt wegen ihres geſetzten, freundlichen und
ſoliden Weſens, doch war ihrer Umgebung ſchon
ſeit einiger Zeit die inſichgekehrte Stimmung und
die Verſchloſſenheit des Mädchens aufgefallen.

freundliche Aufforderung ihrer Herrſchaft, ſich
durch Spazierengehen zu zerſtreuen die Woh-
nung verlaſſen und war die Nacht und den Tag
darauf nicht wieder zurückgekehrt ſodaß man
ſchon nichts Gutes ahnte. Die Veröffentlichung
des Todesfalles in den Dresdener Blättern und
die Bezeichnung der Wäſchebuchſtaben führten
ihre Herrſchaft zu der traurigen Gewißheit.

Weimar, 10. Aug. Ein Raubmordver-
ſuch wurde in der Mittagsſtunde des geſtrigen
Tages von einem die Stadt paſſirenden Hand-
werksburſchen an einem Reiſekollegen verübt, in
dem der fremde Mann, um ſich in den Beſitz
von einem Paar Stiefeln zu ſetzen, den in dem
Chauſſeegraben an der Erfurter Landſtraße arg-
los ſchlafenden Reiſegefährten, vermuthlich mit
einem ſchweren Stein, auf den Kopf ſchlug und
ſo erheblich verletzte, daß der Bedauernswerthe
bewußtlos aufgefunden und im ſtädtiſchen Kran
kenhauſe Unterkommen finden mußte. Nach Feſt
ſtellung des Thatbeſtandes ſind ſofort die weit-
gehendſten polizeilichen Nachforſchungen eingeleitet

worden. Man vermuthet in der Perſon des
Verbrechers einen dem Namen nach unbekannten
Mann aus Nöda bei Erfurt, einen 65 Jahre
alten Landſtreicher, von kleiner Statur, glattem
Geſicht, bekleidet mit einem dunkeln Winterüber-
zieher und über der Spanne aufgeſchnittenen
Frauenzeugſchuhen. Das linke Bein des Raub-
mörders iſt bis an die Kniekehle mit einer weißen
Wollbinde umwickelt und der linke Fuß auf der
Spanne geröthet und geſchwollen. Der Raub-
mörder ſpricht viel von Kriegen und Seeſchlachten
gegen Seeräuber, die er mitgemacht haben will.
Geraubt wurden eine graue Mütze, ein Paar
Stiefeln und 2 Cigarrenkiſten, welche Wurzeln
enthielten.

Aus der Stadt und Umgebung.
Ueber die Adreſſe und die Beförderung

von Correſpondenzen an den Kaiſer ſind immer
noch viele Leute im Unklaren und ziehen ſich
dadurch häufig Verſäumniß, bei Gnadengeſuchen
ſogar Schaden zu. Briefe an den Kaiſer können
jederzeit in Berlin abgegeben werden im kaiſer-
lichen Palais, Behrenſtraße, oder auf der Cabinet-
poſt in der Königsſtraße. An der letzteren
Stelle wird auf Wunſch eine Beſcheinigung über
die Einlieferung des Schreibens ertheilt, was bei
Gnadengeſuchen von großer Wichtigkeit iſt, da
das Gericht auf Grund einer ſolchen Beſcheinigung
bis zur Entſcheidung an höchſter Stelle Straf-
aufſchub gewährt. Wer von hier ein ähnliches
Gnadengeſuch an Se. Majeſtät befördern läßt,
wolle den Brief ſtets unter „Eingeſchrieben“
expediren, und die erhaltene Beſcheinigung event.
an der competenten Gerichtsſtelle vorlegen. Die
bloße Mittheilung von der Einreichung eines
Gnadengeſuchs genügt nicht. Als Adreſſe iſt
ausreichend: „An des Kaiſers und Königs
Majeſtät Berlin.“ Geſchenke an den Kaiſer
werden ohne vorherige Anfrage beim Hof-
marſchallamt, ob dieſelben genehm ſind, über-
haupt nicht angenommen.

Als eine zeitgemäße Warnung möge
folgende Mittheilung eines in der Nähe woh-
nenden Verſicherungs- Agenten dienen. Auf wie
ſonderbare Weiſe manchmal Feuer entſtehen
kann, zeigt folgender Fall: Kürzlich brach in
einer Wohnung Feuer aus, das glücklicherweiſe
keinen größeren Umfang annahm ſondern da
ſchnelle Hülfe kam, bald gelöſcht worden iſt. Die
Urſache erſchien anfangs unaufkiärlich. Genauere
Unterſuchungen ergaben jedoch, daß auf einem
Fenſterbrett eine Schachtel Streichhölzer ge-
ſtanden hat, die von der Sonne beſchienen und
unzweifelhaft durch die große Hitze in Brand
gerathen iſt. Der Verſicherungs-Agent fügt hin-
zu, daß er in ſeiner Wohnung ganz denſelben
Fall erlebt hat. Während die Familie beim
Frühſtück ſaß, flammte plötzlich die auf dem
Fenſterbrette im Sonnenſchein ſtehende Streich-
holzſchachtel auf. Wäre Niemand in der Woh-
nung geweſen, ſo war ein großer Brandſchaden
unvermeidlich.

Die kleinen alten Zwanzig-Pfenniger fangen
an, bei der Damenwelt eine hervorragende Rolle
zu ſpielen, da dieſelben immer mehr und mehr

Nr. 189. Dienſtag, 16. Auguſt 1887.

Sie hatte Abends 7 Uhr, veranlaßt durch die zu Schmuckſachen Verwendung finden. Anfangs

wurden nur Armband-Gehänge daraus gefertigt,
jetzt aber fängt man an, ſie zu großen Halsketten
und Haarſpangen zu verwenden. Auch bei den
Herren brillieren viele der geſchmähten kleinen
Geldſtücke als Uhrketten oder als Berloques; für
die Goldſchmiede ein neuer Jnduſtriezweig, mit
dem ſie augenblicklich ziemlich beſchäftigt ſind.

Der Militairtarif für die Mann-
ſchaften vom Feldwebel abwärts iſt in
der am 1. October zur Einführung gelangenden
neuen Militair-Eiſenbahn-Ord nung
nicht ſo günſtig wie der frühere Tarif. Nicht
allein, daß der Beförderungsſatz von 11 Pfg.
auf 1 Pfg. pro Mann und Kilometer ge
ſtiegen iſt, ſo werden auch nur noch Militair-
billets bei Urlaubsreiſen auf Vorzeigung des
Urlaubspaſſes von den Eiſenbahnbehörden ver-
abfolgt, während ſeither jeder in Uniform befind-
liche Soldat auf Grund ſeiner Uniform zum
Bezuge von Militairbillets berechtigt war. Den
Perſonen, welche bei Urlaubsreiſen gegen Vor
zeigung des Militairpaſſes Militairbillets bean-
ſpruchen können, ſind durch den neuen Tarif die
Büchſenmacher, Waffenmeiſter und Regiments-
ſattler, die Studirenden der militairärztlichen
Bildungsanſtalten und die Schiffsjungen hinzu
gekommen. Auf jedes Militairbillet wird ein
Gepäckfreigewicht von 25 kg gewährt. Für das
Mehrgewicht iſt die Gepäckfracht des allgemeinen
Verkehrs zu entrichten.

Bei den Kaiſerlichen Poſtämtern werden
häufig Anträge auf Umtauſch einzelner in den
Händen des Publikums verdorbener Frei-
marken, Poſtkarten und Streifbänder
geſtellt. Ein derartiger Umtauſch iſt unzu
läſſig. Dagegen können Anträge auf den Um
tauſch ſolcher Werthzeichen berückſichtigt werden,
wenn der Verluſt ein verhältnißmäßig bedeutender
iſt, ſich bei geſtempelten Poſtkarten oder Streif-

'bändern auf mindeſtens 100 Stück erſtreckt und
die Unbrauchbarkeit gleichzeitig durch ein zufälli-
ges oder unabwendbares Ereigniß, nicht aber nach
und nach durch eine Reihe von einzelnen Ver-
ſehen herbeigeführt worden iſt. Dagegen können
geſtempelte Briefumſchläge und geſtempelte Poſt
anweiſungsformulare, welche in den Händen des
Publikums unbrauchbar geworden ſind, gegen
Freimarken bez. Poſtanweiſungs Formulare bei
allen Poſtanſtalten auch einzeln umgetauſcht
werden.

Reichsgerichtsentſcheidung. Der Verkauf
von Waaren in äußerlich gleich erſcheinenden
Packeten von welchen ein Theil Anweiſungen
auf Gewinne enthält, indem dem Käufer die Aus
wahl des gekauften Packetes überlaſſen wird, iſt
als Veranſtaltung einer öffentlichen Lotterie oder
einer öffentlichen Ausſpielung aus S 286 des
Reichsſtrafgeſetzbuches zu beſtrafen.

Eine für die Exiſtenz der Jnnungskranken-
kaſſen höchſt bedeutſame Frage iſt kürzlich durch
das Schiedsgericht des Jnnungsausſchuſſes ſelbſt
zu deren Ungunſten entſchieden. Es handelte
ſich um die Frage, ob ein Meiſter berechtigt iſt,
einen Geſellen zu entlaſſen, weil derſelbe ſich
weigert, der Jnnungskrankenkaſſe beizutreten, viel
mehr der Ortskrankenkaſſe beitritt, während das
Jnnungsſtatut den Meiſter, wenn er ſeinen Ge
ſellen nicht bei der Jnnungskaſſe anmeldet, mit
Strafe bedroht. Das Jnnunggsſchiedsgericht hat
nun erkannt, dieſe Beſtimmung der Jnnungs-
ſtatuten habe für den Geſellen keine bindende
Kraft, der Meiſter habe deshalb den Geſellen
nicht ohne die geſetzliche 14tägige Kündigungs-friſt entlaſſen dürfen und müſſe ihm alſo r

14 Tage Lohn zahlen.
Jetzt beginnt die Zeit, wo ſo manches

Obſt vom Baume gepflückt und zu Markte
gebracht zu werden pflegt, ehe dasſelbe völlig
reif iſt. Der Genuß unreifen Obſtes iſt nament
lich für Kinder ſchädlich, ja ſogar lebensgefährlich,
weshalb es auch die Marktpolizei für angezeigt
hält, immer ein wachſames Auge darauf zu haben.
Die Reife des Steinobſtes erkennt man theils an
der Farbe der Schale, theils an dem weichen
Anfühlen der Frucht, bei den Pflaumen insbe-
ſondere an dem Ablöſen der Steine vom Fleiſche.

Jn einem Dorfe unweit Lützen kann man
über dem Eingange eines Bauerngutes auf einer
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meiſter, wer entbehrtKünſtler mit Beginn der nächſten Saiſon ſeine Thätigkeit

mann, ſtehen.

c

Tafel, in deren Mitte eine Kanonenkugel einge-
ſchloſſen iſt, folgenden Vers leſen:
D. Im Jahre 1813, den 3 Mai,

Logirte hier der Marſchall Neyv,
Da ſah es gar traurig aus.
Geſchoſſen wurde in das Haus,
Doch meine Kameraden hatten ihn vertrieben
Und zum Andenken ſtets bin ich hier geblieben.

Auch werden in einer Kirche deſſelben Dorfes,
ſeit 1632, zwei Reliquien aufbewahrt, nämlich

ein Handſchuh und ein Sporn des Schweden
königs Guſtav Adolf.

Theater und Muſik
Die Wiener Hoftheater-Jntendanz hat

den erſten Regiſſeur des Burgtheaters, Herrn Sonnenthal,
nunmehr auch formell verſtändigt, daß demſelben die Lei
tung des Burgtheaters für die nächſte Saiſon übertragen
wird. Herr Sonnenthal wird an der Spitze eines Regie-
Colleginms beſtehend aus den Herren Bernhardt, Bau-

man hofft, daß dieſer lang und ſchwer entbehrte

wieder aufnehmen wird Lewinsky, Gabillon und Hart-
Das Jnterregnum ſoll bis zur Eröffnung

Bis dahin hofft die Jntendanz
welche geeignet wäre, das

des neuen Hauſes währen.
eine Perſönlichkeit zu finden

Direktionsſzepter in die Hand zu nehmen.
Von Hans Richter wird der „N. Muſikztg.“ ein

hübſcher Zug aus London berichtet: Der berühmte Wiener
Dirigent führte in einem Londoner „Richterconcerte“ unter
anderem Brahms „Akademiſche Feſtourertüre“ auf. Wie
gewöhnlich dirigirte er auewendig ſein fabelyaftes Ge

dächtniß iſt ja allbekannt; dennoch geſchah es diesmal, daß
er einen Wechſel des Taktes von zu vergaß, wo-
durch eine kleine Verwirrung im Orcheſter entſtand die
auch im Publikum nicht undemerkt bleiben konnte. Manch

ein Dirigent hätte in ſolchem Falle ſeinen Jrrthum durch
wüthende Blicke aufs Orcheſter zu bemänten geſucht.
Richter klopfte ab, trat vor und ſprach unter a hemloſem
Schweigen des Publikums: „Meine Damen und Herren,
das Verſehen war nicht Schuld des Orcheſters, ſondern
meine eigene.“ Hierauf ließ er die Ouvertüre nochmals
beginnen. Rauſchender Beifall lohnte den hochſinnigen
Künſtler für ſeinen Freimuth.

Helmerding junior, der Sohn des allverehrten
Bühnenhumoriſten, iſt längſt in die Fußtapfen ſeines Vaters

getreten und erwirbt ſich, gleich dieſem, Lorbeeren auf den
weltbedeutenden Brettern So wird aus Königsberg be
richtet, daß Herr Helmerding auf der Bühne des dortigen
Sommertheaters in der bekannten Verwandlungs- und
Virtuoſenrolle im „Blitzmädel“ aufgetreten iſt und ſehr
gefallen hat. Jn Scherz und Ernſt hat der junge Künſtler
die ſchwierige Partie zum Amüſement der Zuſchauer durch-
geführt, und auch die Preſſe in der Stadt der reigen Ver
nunft erkennt Helmerdings Vortrefflichkeit in dieſer Rolle

der reinen Unvernunft gebührend an.
Luſtiges von einer „Schmiere.“ Jn

einer beſuchten Sommerfriſche war eine kleine
Theatergeſellſchaft angekommen, die daſelbſt ziem-
lich gute Einnahmen erzielte. Der Direktor ſah
freudig klopfenden Herzens auf das zahlreiche
Publikum, welches allabendlich zu den Vorſtel-
lungen herbeiſtrömte, und die Künſtler freuten

ſich mit über den Kaſſenerfolg, der ihnen Linde-
rung mancher Noth, die ſie an früheren Orten
ertragen mußten, in Ausſicht ſtellte. Der Leiter
des Muſentempels machte aber keine Miene, ir-
gend welche Gagen zu zahlen. Die Truppe war
deshalb begreiflicherweiſe nicht wenig erbittert und
mit knurrendem Magen und grimmigem Herzen
beſchloß ſie dem Direktor einen Poſſen zu ſpielen.

Der Schabernack wurde zum Gaudium des Publi-
kums auf offener Scene ausgeführt Jn dem
Drama, einem Ritterſtücke kommt eine
Kampfſcene vor und der auf dem Theater Ge-
fallene ſollte als Todter weggetragen werden.
Zu dieſer Verrichtung waren zwei als Statiſten
mitwirkende Soldaten beſtimmt. Dieſe ſollten
zugleich auf die Bühne treten, den Todten,
Einer bei den Füßen, der Andere bei dem
Kopfe, anfaſſen und ſo von der Scene weg-
tragen. Jm entſcheidenden Momente läßt
einer der Verſchworenen den erſten Soldaten
links, welcher „zu den Füßen kommandiert war,
auf die Bühne los; ein anderer Genoſſe des
Complotts, hält indeſſen den zweiten Soldaten

rechts hinter den Couliſſen zurück. Der Krieger
Nr. 1 betritt die Scene, ſtellt ſich zu den Füßen
des „Leichnams wartet aber vergebens auf
ſeinen Kameraden, welcher ihm helfen ſoll, den
Todten herauszutragen. Er ſicht ſich ſtumm
ringsum und geht endlich verdutzt unter dem
Lachen des Publikums ab. Nun läßt der Ver-

ſchworene drüben den anderen Soldaten los,
welcher den Kopf anfaſſen ſoll. Krieger Nr. 2

ſtellt ſich zu Häupten des Todten, aber es fehlt
das vis-ä-vis zum Anpacken der Füße. Auch
dieſer Soldat geht verlegen ab, von einer Lach-
ſalve des Publikums begleitet. Jetzt ermannt
ſich der Todte, ſteht auf und verläßt die Scene.
Lachgebrüll des Auditoriums. Darauf werden
die zwei Krieger von rechts und links zugleich

losgelaſſen. Sie treffen mitten auf der Bühne
zuſammen, aber es fehlt der Todte. Die Beiden
ſehen ſich gegenſeitig mit konfuſen Geſichtern an
und gehen endlich leer ab, während ein Orkan
von Gelächter das Haus erſchüttert.

Ein ſeltſamer Stoßſeufzer eines
defizitbedrohten Theaterdirektors er-
götzte dieſer Tage die Einwohner des kleinen, an
den Ufern der Brenz gelegenen Städtchens Heiden-
heim. Der betreffende Direktor, Herr Ochernal,
ſcheint mit ſeinen Künſtlern fortgeſetzt vor leeren
Bänken zu ſpielen. Eine dunkle Ahnung mochte
dem Thespiskarrenlenker ſagen, daß ſelbſt ſein
Benefiz die Heidenheimer nur ſpärlich in's The-
ater locken würde, er glaubte daher ein Uebriges
thun zu müſſen und verſah die zur Verſendung
gelangenden Einladungen mit folgendem Motto:
„Gefährlich iſt, den Leu zu wecken, gar grimmig
iſt der wilde Bär; jedoch das Schrecklichſte der
Schrecken wenn heute bleibt's Th'ater leer.
(Frei nach Schiller von Mir.“) Ob der Nickel
nun minder ſpärlich in die Taſche des Herrn
Ochernal gefloſſen iſt, wiſſen wir nicht zu ſagen.

28 Fortſeung. Nahrung verboten
Die Blume des Glücks.

Roman von Max von Weißenthurn.
Ein Blick genügte, um den Grafen zu über-

zeugen, wer er ſei; mit einem unwillkürlichen
Ausruf der Ueberraſchung wich er zurück und
veranlaßte dadurch Cora, emporzuſehen; ſie ſtieß
einen Schrei aus, der herzbrechend durch die
Bahnhofshalle tönte und lag im nächſten Augen-
blick, von einer tiefen Ohnmacht befallen, zu ihres
Gatten Füßen.

21. Kapitel. Zahn um Zahn.
Cora's lauter Aufſchrei ſchnitt Sir Alan tief

ins Herz nur ein Zufall führte ihn in ihren Weg;
er reiſte von Boulogne nach Paris, wohin er
Cora telegraphirte, und da die beiden Züge ſich
in Amiens kreuzten, ſo geſchah es, daß er mit
den Flüchtlingen zuſammentraf.

Die Ueberzeugung von dem offenbaren Un-
werth ſeiner Gemahlin, welche ſich ihm mit All-
gewolt aufdrängte, war ein fürchterlicher Schlag
für ihn, der ihn nahezu betäubte.

Auch der Graf von Almaine ſtand regungs-
los er beugte ſich weder über Cora, noch ſchritt
er auf den Freiherrn von Vincent zu, aber ſeine
Züge waren von fahler, tödlicher Bläſſe. Die
Ausrufe Fremder, welche auf die Ohnmächtige
zuſtürzten, um ihr Hülfe zu leiſten, rüttelten den
Freiherrn von Vincent aus der dumpfbrütenden
Lethargie empor.

Er beugte ſich über Cora, nahm ſie in ſeine
Arme, als wäre ſie ein Kind, und einige kalte
Worte zu dem Grafen von Almaine ſprechend,
der dieſelben mit einer kalten Verbeugung er
wiederte, ſchritt er mit ſeiner Bürde von dannen.

„Bringen Sie mich nach dem nächſten Hotel!“
wandte er ſich an einen in der Nähe be-
findlichen Bahnbedienſteten; dieſer ſchritt voran
und wies nach einem dem Bahnhof gegenüber-
liegenden Hauſe.

„Der Herr wird ſich zu beeilen haben es
fehlt nur mehr eine Viertelſtunde bis zu dem
Abgang des Zuges.“

Alan eilte nach dem Gaſthof und verlangte
dort ein Zimmer in demſelben angelangt, legte
er die noch immer lebloſe Geſtalt Cora's auf
ein Bett und blickte, vor demſelben ſtehen blei-
bend, nieder auf ihre holden Züge. Sie ſah in
ihrer Bläſſe faſt aus wie eine Todte und Sir
Alan erkannte mit Schmerz die Veränderung,
welche wenige Tage hervorzurufen im Stande
waren. Das üppige Haar hatte ſich gelöſt und lag
in ſchweren Wellen auf dem Kiſſen, die kleinen
Hände ruhten hülflos in dem Schoß. Von un-
widerſtehlicher Eingebung getrieben, beugte er ſich
zu ihr nieder und berührte ihre kalten Lippen
mit den ſeinen dann wandte er ſich ab und der
Aufwärterin einige Verhaltungsbefehle ertheilend,
verließ er das Hotel, gerade rechtzeitig auf der
Bahn ankommend, um den Zug noch zzu er-
haſchen.

Er ſah, daß der Graf von Almaine bereits
Platz genommen hatte und ſtieg in das daneben
befindliche Koupee unwillkürlich beugte er ſich
nieder, um etwas Weißes aufzuheben, das auf
dem Boden zu ſeinen Füßen lag, dann warf er
ſich in die nächſte Wagenecke, kaum beachtend,

e

daß er allein ſei, und der Zug führte ihn mit
Geſchwindigkeit fort von Amtens, fort von Cora,
ſeinem irrenden und doch immer noch heißge-

liebten Weibe.
Als er nach und nach ruhiger ward, begann

er zu überlegen, was er thun müſſe, ſobald er
Boulogne erreichte. Er war, als er auf der
Hinfahrt nach Paris ſich einige Stunden dort
aufgehalten hatte, einem alten Freund und
Studiengenoſſen George Arley begegnet derſelbe
konnte ihm als Sekundant zur Seite ſtehen in
dem Duell, welches zwiſchen ihm und dem Grafen
von Almaine unvermeidlich war; einen zweiten
Sekundanten würde Arley zweifelsohne auftreiben.

An der Küſte mußte ſich in der ſtillen Mor-
genſtunde ein entlegener Platz finden, an welchem
ohne jedes Aufſehen das Duell ſtattfinden konnte
blieb er unverletzt, ſo beſchloß er, ſofort nach
Amiens zurückzukehren und alle nöthigen Schritte
zu einer vollſtändigen Scheidung von Cora ein
zuleiten.

Wenn er aber fiel, was geſchah dann mit
ihr und dem Kinde Würde ſie den Grafen von
Almaine heirathen Würde Herbert lernen, ihn
als Vater zu betrachten, jenen Mann, welcher
ihm ein ſo ſchweres Unrecht zugefügt Nein,
und tauſendmal nein! Der Graf von Almaine
ſollte keine Macht beſitzen über ſeinen Sohn, ſelbſt
dann nicht, wenn Cora ſeine Gemahlin wurde.

Sein Notizbuch herausziehend, ſchrieb er
raſch einige Zeilen auf ein leeres Blatt, durch
welche er ſeine Mutter zur alleinigen Vormünde-
rin ſeines Kindes beſtimmte.

„Cora wird meine Wünſche wenigſtens in
ſo weit berückſichtigen,“ ſagte er ſich mit bitte-
rem Lächeln.

Der Zug hielt in Boulogne; als der Frei-
herr ausſtieg, ſtieß er mit dem Grafen zuſammen.

„Jch habe einen Freund, welcher hier wohnt,“
ſprach dieſer hochmüthig, „ich werde im Hotel
des Bains abſteigen und Baron Harry Barlett
erſuchen, mit Jhrem Sekundanten zuſammen-
zutreffen.“

Der Freiherr verneigte ſich leicht, dann fuhren
beide Männer davon, der eine nach dem Hotel
des Bains, der andere nach dem Hotel Royal,
wo Kapitän Arley wohnte. Dieſer war nicht
wenig überraſcht, als er ſeines ſpäten Beſuchers
anſichtig ward, ſtellte ſich ihm aber nach ge
ſchehener Erklärung ſofort zur Verfügung.

„Wer iſt denn Dein Gegner Almaine?
Hm! Ein verzweifelt guter Schütze! Müßt Jhr
Euch denn ſchlagen Kann es nicht anders aus
geglichen werden

„Es giebt keine Alternative,“ erwiederte der
Freiherr, „es muß geſchehen und zwar ſo raſch
als möglich. Jm Falle meines Todes gieb dieſes
Billet meiner Mutter. Jch finde nicht Worte,
um Dir hinreichend zu danken, Arley.“

„Es iſt nicht vernünftig von Dir, Vincent,
Dein Leben ſo leicht in die Schanze zu ſchlagen.“

„Du würdeſt ſo nicht ſprechen, wenn Du Alles
wüßteſt, Arley! Es giebt nur dieſen einen Weg
der Sühne

„So laß mich wenigſtens Alles ordnen und
ruhe Du Dich ein paar Stunden aus,“ ſpräch
der Kapitän bittend. „Du darfſt nicht vergeſſen,
daß Du Tag und Nacht gefahren biſt.“

Und George Arley entfernte ſich, um mit dem
feindlichen Sekundanten das Nähere zu ver-
abreden.

Mehr um ſeinem Freunde zu Willen zu ſein,
als weil er ſich ſelbſt der Ruhe bedürftig fühlte,
warf ſich der Freiherr auf eine Chaiſelongue und
verſuchte, die Augen zu ſchließen aber er war
viel zu erregt, als daß der Schlaf ſich hätte ein-
ſtellen können, und empfand es mit Erleichterung,
als Arley endlich wieder eintrat und ihm mit
theilte, daß der Wagen bereit ſei und es Zeit
wäre, abzufahren.

Tiefe Stille herrſchte in den Straßen, wäh-
rend ſie durch dieſelben fuhren. Andreſelle, der
Ort des Duells, war bald erreicht und den Wagen
verlaſſend, trafen die Herren mit dem Grafen
und ſeinem Sekundanten zuſammen.

„Herr Baron,“ ſprach Erſterer mit ziemlicher
Ruhe, „es mag thöricht erſcheinen daß ich ver
ſuche, Lady Vincent in Jhren Augen zu recht-
fertigen, aber ich kann Sie nur bei meiner Ka
valiersehre verſichern, daß es lediglich ein Zufall
geweſen, wenn ich gemeinſam mit Jhrer Frau
die Reiſe machte.“ (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von a. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 65.)
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